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ftiitzen. Die oberfle Fenilerreihe hebt fich bereits in Dachfenflerformen von den hohen Dächern ab.

Einfache Quaderltreifen bilden Füllungen an den Mauerpfeilern; ein kräftiges Confolengelims mit fleinerner

Balußrade fchliefst den derb— eckig und vielleicht etwas unruhig wirkenden Bau ab.

Das ehemalige Höfe! Tubeuf, feit 1643 Mazarz'n gehörig, jetzt ein Theil der

Bibliothéque Nationale zu Paris, wurde von Le Man“ erbaut, als 1633 hier die Strafse

eröffnet wurde und ift, wie Fig. 149975) zeigt, ein Beifpiel der firengen, einfachen

Mifchung von Backf’ceinflächen mit glatten Ruf’ticaverzahnungen.

Die Galerie Mazm‘i7ze, welche Franpoz's Man/nn! hinten anbaute und die einen

Theil des Kupferftichcabinets bildet, fchliefst fich diefer Richtung mit befonders

vornehmen Verhältniffen an. '

Fig. 149.
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Höfe! Tubezgf, fpäter Mazarin, jetzt Theil der Biöliotlréque 1Valiannle zu Paris975).

3) Freiere Richtung.

Neben diefer derberen Richtung, die auf der Verwerthung der Verzahnungen

beruht, trifft man eine andere, welche lich bemüht, etwas mehr »gentz'lezza« in die

Verbindung von Stein und Backftein zu bringen. Die Verzahnungen werden ver-

mieden oder mit Backfteinen verblendet, Pilafter treten ftellenweife auf, und in der

Mitte der Backfteinfelder werden. profilirte Quadertafeln eingelaffen. Zuweilen haben

diefe Confolen für Marmorbüften. Das erfte, von Ludwg'g XIII. zu Verfailles er-

baute Schlofs hatte diefen Charakter, wie aus Fig. 58 zu erfehen if’c.

Wir [leben ohne Zweifel vor einer Richtung, die {ich an die freiere Zeit Karl IX. und [fein-

rz'c/t III. anfchliefst.

Das Schlofs Sully, bei Autun in Burgund, bereits 1567 begonnen, an dem aber noch unter

Heinrich IV. und Ludwig XII]. gebaut wurde, dürfte ein Beifpiel der freien Richtung fein, welche diefe

vom XVI. ins XVII. Jahrhundert hinüberführt. Die dorifchen Rulticapilafter des Erdgefchoii'es nehmen

unmittelbar ohne Gebälk die Bafen der jonifchen Ordnung des erften Stockes auf, defi'en Gebälk abwech—

felnd mit paarweifen hohen Confolen diefe Hofarchitektur abfchliefst. '

975) Facf„Repr. nach: MAROT, ]. Ozuvrz‚ a. a. O„ Bd. II, F0]. 75.
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Das Palais de _‘7uflice zu Lifieux fcheint mir eines der bef’cen Gebäude diefer

Richtung zu fein. Die Farbenvertheilung und die des Reliefs if’c eine glückliche.

Es kommen auch Pilafier, Nifchen, ein fculpirter Fries, eine Loggia im Erdgefchol's

nach dem Hofe, mit hermenartigen, unten fchmäleren Pfeilern und ein Mittel—

pavillon daran, vor.

Auch das C/za'teau des [fs bei Fécamp hat etwas weniger Trockexies”°), und hat noch Teppich-

mufler auf den Backheinflächen.

Zuweilen treten die Quadem und Backfteine nicht allein nebeneinander auf, fondern verbunden mit

einigen Theilen von Bruchl'teinen (Gerölle) in Schichten von verfchiedener Gröfse, und mit kleinen cubi-

. {chen Feuerfteinen, die mofaikartige Felder bilden. Ein Beifpiel hiervon zeigt das Manair de Maulry zu

Touques bei Trouville.

Auch am kleinen Schlofi'e d'Agueßzau bei Trouville7 welches unten eine Pilaflerordnung, oben

Lifenen hat, kommt der Feuerflein in Verbindung mit Quadern und Backfteinen vor.

97°) Abgcbildet bei: SAUVAGEOT, a. a. O., Bd. II.
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